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gibt, beute, ba matt geneigt ift, menfchliche ©röhen 3U oer»
göttern unb fie halb in ben Simmel 3U beben. 3ener aller»
bings bat Autorität, ber roeih, bah alle Autorität aus ©ott
flieht, ber atiein abfolute Autorität befihi. Alag bie menfd)»
liebe Autorität nod) fo grob fein, fo ïommt fie botb bort,
©o man über ihren Urfprung im klaren ift, im bleibe ber
93ef<^eibenbeit baber.

2Bo bie Aufforderung „bu follft" ertönt, ba ift
Autorität. Airgenbs tönt fie uns fo ïategorifd) entgegen
©ie in ben Bebn ©eboten. Da fagt ©ott ben Aîenfcben,,
©as fie follen unb mas fie niebt follen. kennen mir biefe
©ebote? üennen mir fie alle unb ballen mir fie auch?
2Bie ftebt es 3um Seifpiel mit bem ©ebot: bu follft teine
attbern ©ötter neben mir baben. 3ft es nid)t fo, bah man
biefes ©ebot laut in biefe 3eit bineinrufen follte, benn
bie EBelt ift ja ooll falfcfjer ©ötter. Deute Hingt es auf
einmal roieber oon allen Seiten an unfer £>br: bu follft!
2Bir "tun gut baran, genau barauf 3U achten, mober biefer
Sefebl ïommt, bamit mir niebt falfdjen Autoritäten nach»

laufen. 3a, menn mir beute burch bie babplonifdje Sprachen»
oerroirrung biuburd) ben Auf ©ottes hören, bann mirb uns
roieber Autorität gefcbenït fein, bie uns mirïlid) aus bem
Ebaos ber 3eit heraus 3U führen imftanbe ift. F.

Graue Tage.
Von Fr. Hossmann.

Aun finb bie Dage grau mie glebermäufe,
Die Iid)tfd)eu burch bas Dâmmerbunïel fchmanïen.
Unb Aebelfcblangen f(bleichen bleich) unb ranïen
Sid) um ber EBälber büfteres ©ebäufe.

Die Atenfcljen roanbern finfter unb oerbroffen
Unb hegen lauter grämliche ©ebanïen.
Schmermut umïlammert fie mit fd)roar3en iranien.
Des Rimmels blaue Dore finb oerfchloffen.

Die Saat bueït frierenb fid) in braune Schollen.
Unb falter Aegen meint burch fable EBiefen.

Die Säume trauern nadt mie greife Aiefen.
Die Sonne fdjläft unb Atonb unb Sterne grollen.

Ein Gotthelf-Denkmal in Bern.

Aodj beftebt lein foldfes — 3ur grohen S.errounberung
frernber ©äfte, bie banad) fragen. Aber es foil nun eines
entfteben, bamit Sern fid) nidjt fagen laffen muh, es fei
ahnungslos unb unbanïbar feinem gröfeten Dieter unb beffen
Manbiofem EBerï gegenüber. — SBäbrenb einigen SBod)en

in ber Serner Stabtbibliotbeï bas ©ipsmobel einer
®ottheIf=Süfte bes Srien3er Silbbauers Arnolb juggler
(Saris) aufgeftellt. ©ben biefe Süfte möchte ein 3nitiatio=
tomitee in Sronce ausführen unb an irgenb einem febönen
Orte (Aöfeligarten ober ©nglifd)e Anlage) in Sern auf»
feilen laffen.

Das Silbmer! entfprid)t burdfaus ben Anforberungen,
^ man an ein ©ottI)eIf=DenïmaI für Sern ftellen muh-
Oos lartn nicht irgenb ein impreffioniftifeber ©enius fein,
®rtl mit bem Segriff ©ottbelf ein gan3er Sorftellungs»
ampler ooll blutooller EBirïIid)ïeit oerbunben ift. SBir
aetner feben aber in ©ottbelf mehr als ben naturaliftifdien
<sauernbichter unb polternben Aolemiïer. SBir fd)äben in ihm

i;a
^fem bas bichterifche ©enie, bas im Allgemeinmenfd)»

*fj>iî Se3iebung 3um ©öttlicben auf3eigte unb bie Aîii»
enfegen unabläffig 3um ©uten unb Schönen aufrief. Diefen

3eitlofen, oon allem 3ufäIIigen entïleibeten Dichteribealiften
©ottbelf ftellt Dugglers Süfte bar. ©r läht ihm bie familien»
gemähen Sorträt3üge unb bas Äoftüm feiner 3eit; aber
er gibt ihm ein roeifes £äd)eln um Auge unb Aïunb, bas

über bas traditionelle ©ottbelfbilb bioaus in bie Sphäre
bes Aeingeiftigen roeift.

Die Snitiantcn — als foldje unterfebrieben bie Herren
Dr. Dans Slöfd), Dr. Dugo Atarti unb Dr. EBalter Sinaffa
— betonen in ihrem Aufruf, bah Sern fid) bas Dugglerifd)e
©ottbeIf»DenïmaI lieber nicht oon einem Atä3en btnftellen
laffen möchte. Das notmenbige ©elb (3000—4000 granïen)
follte aus bem gan3en Soll berausfliehen, gleichfam als
Seroeis ber tiefen Serbunbenbeit bes Dichters mit feinem
Solïe. Der Aufruf bittet barum um Seiträge (gr. 5 unb
mehr) auf bas Aoftd)ed»Vtonto ber Stabtbibliotbeï „III/8264
©ottbelfbenïmal". SBir empfehlen unferen ßefern bas ge»

meinnühige EBerï aufs befte unb geben ber Hoffnung Aus»
brud, bah es recht gut gelingen möge. H. B.

Rundschau.
Spanische Wahlen u. Schicksale von Revolutionen.

Die neuen Atanbarinen oon Aturcia ïommen, unb bie
©rnte foil gut fein — Spanien ïann fid) alfo freuen. Aid)t
fo erfreut mirb bie Aegierung fein über bie grüdjte ber
SB a b I e n 3U ben neuen ©ortes, bie einen Sieg ber
Aed)ten 3u bebeuten fd)einen. Sorläufig ift 3toar nur ber
erfte SBablgang oorbei, allein ber Sieg fd)eint nad) rechts
fallen 3U mollen, unb menn auch uod) in aller ©ile bie Aabi»
ïalen unb So3iaIiften ein SBablbünbnis für bie Siid)roablen
abfd)Iiehen, mirb bies bas Serbängnis nicht groh roenben.

©s finb bie unaufhörlichen Streiïs unb lln»
ruhen, roelche ben Parteien ber Aechten neuen SBinb in
bie Segel geblafen. ©s finb and) bie grauen, roelche

biesmal 3um erftenmal an bie Urne gebn burften, unb bie
ber Stimmung im Sanbe rtod) getreulid)er folgen als bie

Aiänner.
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gibt, heute, da man geneigt ist, menschliche Grützen zu ver-
göttern und sie halb in den Himmel zu heben. Jener aller-
dings hat Autorität, der weiß, daß alle Autorität aus Gott
fließt, der allein absolute Autorität besitzt. Mag die mensch-
liche Autorität noch so groß sein, so kommt sie doch dort,
wo man über ihren Ursprung im Klaren ist, im Kleide der
Bescheidenheit daher.

Wo die Aufforderung „du sollst" ertönt, da ist
Autorität. Nirgends tönt sie uns so kategorisch entgegen
wie in den zehn Geboten. Da sagt Gott den Menschen,,
was sie sollen und was sie nicht sollen. Kennen wir diese
Gebote? Kennen wir sie alle und halten wir sie auch?
Wie steht es zum Beispiel mit dem Gebot: du sollst keine
andern Götter neben mir haben. Ist es nicht so, datz man
dieses Gebot laut in diese Zeit hineinrufen sollte, denn
die Welt ist ja voll falscher Götter. Heute klingt es auf
einmal wieder von allen Seiten an unser Ohr: du sollst!
Wir tun gut daran, genau darauf zu achten, woher dieser
Befehl kommt, damit wir nicht falschen Autoritäten nach-
laufen. Ja, wenn wir heute durch die babylonische Sprachen-
Verwirrung hindurch den Ruf Gottes hören, dann wird uns
wieder Autorität geschenkt sein, die uns wirklich aus dem
Chaos der Zeit heraus zu führen imstande ist.

Von ?r. Rossmaiur.

Nun sind die Tage grau wie Fledermäuse,
Die lichtscheu durch das Dämmerdunkel schwanken.

Und Nebelschlangen schleichen bleich und ranken
Sich um der Wälder düsteres Gehäuse.

Die Menschen wandern finster und verdrossen
Und hegen lauter grämliche Gedanken.

Schwermut umklammert sie mit schwarzen Pranken.
Des Himmels blaue Tore sind verschlossen.

Die Saat duckt frierend sich in braune Schollen.
Und kalter Regen weint durch fahle Wiesen.
Die Bäume trauern nackt wie greise Riesen.

Die Sonne schläft und Mond und Sterne grollen.

in Lern.
Noch besteht kein solches — zur grotzen Verwunderung

fremder Gäste, die danach fragen. Aber es soll nun eines
entstehen, hamit Bern sich nicht sagen lassen mutz, es sei

ahnungslos und undankbar seinem grötzten Dichter und dessen
grandiosem Werk gegenüber. — Während einigen Wochen
>var in der Berner Stadtbibliothek das Gipsmodel einer
Gotthelf-Büste des Brienzer Bildhauers Arnold Huggler
Paris) aufgestellt. Eben diese Büste möchte ein Initiativ-

wmitee in Bronce ausführen und an irgend einem schönen
orte (Röseligarten oder Englische Anlage) in Bern auf-
Men lassen.

Das Bildwerk entspricht durchaus den Anforderungen,
bw man an ein Gotthelf-Denkmal für Bern stellen mutz,
às kann nicht irgend ein impressionistischer Genius sein,
M mit dem Begriff Gotthelf ein ganzer Vorstellungs-
ampler voll blutvoller Wirklichkeit verbunden ist. Wir
ferner sehen aber in Gotthelf mehr als den naturalistischen
-oauerndichter und polternden Polemiker. Wir schätzen in ihm
li^ Mem das dichterische Genie, das im Allgemeinmensch-à die Beziehung zum Göttlichen aufzeigte und die Mit-

anschen unablässig zum Guten und Schönen aufrief. Diesen

zeitlosen, von allem Zufälligen entkleideten Dichteridealisten
Gotthelf stellt Hugglers Büste dar. Er lätzt ihm die familien-
gemäßen Porträtzüge und das Kostüm seiner Zeit: aber
er gibt ihm ein weises Lächeln um Auge und Mund, das

über das traditionelle Gotthelfbild hinaus in die Sphäre
des Reingeistigen weist.

Die Jnitianten — als solche unterschrieben die Herren
Dr. Hans Blösch, Dr. Hugo Marti und Dr. Walter Vinassa
— betonen in ihrem Aufruf, datz Bern sich das Hugglerische
Gotthelf-Denkmal lieber nicht von einem Mäzen hinstellen
lassen möchte. Das notwendige Geld (3000—4000 Franken)
sollte aus dem ganzen Volk herausflietzen, gleichsam als
Beweis der tiefen Verbundenheit des Dichters mit seinem
Volke. Der Aufruf bittet darum um Beiträge (Fr. 5 und
mehr) auf das Postcheck-Konto der Stadtbibliothek „III/3264
Gotthelfdenkmal". Wir empfehlen unseren Lesern das ge-
meinnützige Werk aufs beste und geben der Hoffnung Aus-
druck, datz es recht gut gelingen möge. 14. k.

kunâsàau.
Aparûsolie u. Zàiàsale voo Revolutionen.

Die neuen Mandarinen von Murcia kommen, und die
Ernte soll gut sein ^ Spanien kann sich also freuen. Nicht
so erfreut wird die Regierung sein über die Früchte der

Wahlen zu den neuen Cortes, die einen Sieg der
Rechten zu bedeuten scheinen. Vorläufig ist zwar nur der
erste Wahlgang vorbei, allein der Sieg scheint nach rechts
fallen zu wollen, und wenn auch noch in aller Eile die Radi-
kalen und Sozialisten ein Wahlbündnis für die Stichwahlen
abschließen, wird dies das Verhängnis nicht grotz wenden.

Es sind die unaufhörlichen Streiks und Un-
ruhen, welche den Parteien der Rechten neuen Wind in
die Segel geblasen. Es sind auch die Frauen, welche
diesmal zum erstenmal an die Urne gehn durften, und die
der Stimmung im Lande noch getreulicher folgen als die

Männer.
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